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Seit.: Benzolversorgung für die Landwirtschaft.
Anträge auf Zuweisung »cm Benzol für landwirtschaft-

liche Zwecke sind bis 5 . jeden Monats beim Kreiswirtschafts-
Wie einzureichen. .

Rüdesheim a. Rb . den 10 . August 1S20.

Das Kreiswirtschaftsamt.

' ' M ü l h e n s.

Die Herren Bürgermeister der Landgemeinden,

die mit der Einreichung der vorläufigen Nachweisung der
Einnahmen und Ausgaben in dem Rechnungsjahre 1919

24 der Dienstanweisung für die Vemeinderechner ) noch
w Rückstände sind, werden hiermit um sofortige Einreichung

•ersucht.

Rüdesheim a. Rh., den 7. August 1920.

Der Landrat
als 'Vorsitzender des Kreisansschusses.
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KeichsnahrungsmittelWirLschaft
W. Vor einer Woche drang unvermittelt die

Nachricht in die Oeffentlichkeit, daß zwischen den Regicrun-
i des Reiches und Badens eine Art Wirtschastskrreg

^gebrochen sei. Der badische Minister des Innern er¬
härte, seine Regierung h«be trotz Einspruchs der Rerchs-
vgierimg die Zwangswirtschäft ' in Baden ausgehoben.
Das Reich hat bereits mit Repressalien gedroht, was üb¬
rigens der badrschen Regierung keineswegs unerwartet
tarnnt.

Jetzt haben im Reichsministerium für Ernährung und
Landwirtschaft Besprechungen mit den Ernährungsministe¬
lien der süddeutschenStaaten , Bayern , Württemberg und
Wn stattaefunden; Baden war also nicht vertreten- Zwi¬
schen den Delegierten der Regierungen wurde ein volles
Einvernehmen über' die künftige Handhabung der Be-
Kitschcfftung erzielt. Künftig sollen nur noch Brotgetreide,
Mch, Butter und inländischer Käse „straff bewirtschaftet"
Md aufs „schärfste erfaßt" werden. Die vom Reichsernah-
nlnzsministerbereits verfügte Aufhebung der Oelsrüchte-
Bewirffchaftung wurde gutgeheißen. Die Fleischkarte ver-
schivindet And wird durch eine Kundenliste ersetzt; zum
bubst fioiFt man die Bewirtschaftung des Fleisches gänz-
>'ch einstellcn zu können, lieber Kartoffeln soll noch in
°u ersten Augusthälste endgültig beschlossen werden . Die
-'«sbebung der Kartoffelbewirtschaftung soll erfolgen , wenn
ue bisher günstigen Ernteberichte in den allernächsten Ta-
^ nicht noch eine Verschlechterungerfahren sollten.

M Es liegt aus der Hand, daß mtt einer Aufhebung der
«wirtschaftung bei gewissen Lebensmitteln und mit der
Mchärfung bei der Bewirtschaftung anderer für die

lAcheruny der Volksernährung nur wenig erreicht ist.
Wenn die Regierungsbehörden ehre Bewirtschastungsiäiig-

^Deinstellen, muß der legitime Handel sie ersetzen. Tie
Melange Ausschließung des freien Handels hat aber die
!Übernahme und Laaerungseinrichttmgen in Verfall gera¬
schen und zahlreiche sachkundige Arbeitskräfte in alle

zerstreut. In wenigen Wochen kann das nicht
vollwertig aufgebaut werden, was in iahrelanger

Mu -ngener Untätigkeit verfallen ist. Es muß immer
betont werden, daß eine jähe Rückkehr zur freien

unvermeidliche Krisensotgcn zeitigen mutz, die
i}-';5! mit Unrecht der Einrichtung der freien Wirtschaft

zur Last gelegt werden. Dies trifft besonders
die Kartoffelbewirtschastungzu.
lebhaft zu begrüßen ist die Erklärung des Rcichser-
chsminifieriums, in den verschiedenen Teilen des
's Gejreidereserven zu schaffen. Bisher wurde fast

Mönchen Hand in den Mund gelebt. Häufig reichten
Zvrräte der Reichsgetreidestelle nur wenige Tage oder
jr* aus; eine plötzliche Verkehrsstockung, — -wie sie

langwierigen Binnenschisfersircikund bei der un-
LeM/s, Haltung der Eisenbahner monatelang in bedcnk-

Ahe gerückt war , hätte die Brotversorgung des gan-
ssiftches über den Haufen geworfen . Sind erst ein-
Mßere Getreidereservcn vorhanden, so kommt auch
f Tätigkeit der Reichsgctreidestelle eine größere Ste-
.üls sie bisher zu beobachten war . So mußt m -ui
W höchsten Wechselkurse Auslandskäufe getätigt und
AblieferungsprämiLn der Anreiz zur vermehrrm Ab-
Möndischer Kornfrncht gescbaffen werden . Das Ziel

cj*  Eruäbrunasvclittk muß sein daß auch die Newrrt-
don Brotgetreide und Milchprodukten recht bald

^ 'ch wird. --

DtMjMckijWmz.
Tie Kriegslage.

Beruner Blät er melden von der ostpreußischen Grenze: ,
Die Russen  stoßen an der Nordsront, nachdem es ihnen \
gelang , die direlie Bahnverbindung Warschau—Mlawa — >
Danzig zu unterbrechen, weiter in der Richtung auf Thorn -
vor, um auch die andere Eisenbahnverbindung zwischen- s
Danzig und Warschau über Bromberg- und Thorn zu un- \
terbinden . Zu diesem Zwecke wurde der russische Nord- |
flügel durch neue Truppen außerordentlich verstärkt. Der j
polnische Nordflügel , der an großem Munittonsmangel lei - \
det, befindet sich in völliger Auslösung.  Zwi - -
schen Oltrolenka und dem Bug brächen die Polen eine ;
große Schlacht ab, nachdem ihr kurzer Widerstand bei
Nostrow gebrochen war . Auch auf der Südsront , wo die -
Polen sich noch am besten gehalten hatten,scheint ihr Rück¬
zug haltlos zu werden.

Der polnische Heeresbericht meldet, daß die Bolsche¬
wisten S i e ch a n o w genommen haben, und dadurch eine
der beiden Eisenbahnlinien von Danzig nach Warschau
abgeschnitten haben. /

Ter Nordflügcl der polnischen Armee, der die Auf¬
gabe batte, Warschau im Norden zu sichern, befindet sich
unter dem Druck der vierten russischen Armee in Aus¬
lösung.  Die Stoßrichtung in gegen Thorn  ange¬
setzt, dagegen ist die frühere deutsche Grenze am Süd¬
zipfel des Soldauer Kreises noch nicht von den russischen
Patrouillen überschritten. Die russische Front zieht sich
von Mlawa über Cechanow nach Rozan . Die Entschei¬
dungsschlacht über Ostrolenka und dem Bug scheint von
den . Polen nicht angenommen worden zu sein. Mit dem
Einmarsch der russischen Kavallerie in den polnischen Kor-
r dar ist jede Stunde zu rechnen. •

Im bedrohten Warschau.
Der Berliner Korrespondent der „Basler Naiionalzel-

tung " meldet über die letzten Tage, die er sich in War¬
schau aufhielt : Das Zentrum der Polen konnte am Bug
trotz des Zurückweichens eines Flügels erst etwas stand¬
halten, erst der Durchbruch der Russen am Bug am 3. und
4. August machte die polnische Katastrophe vollkommen.
Die Froiwilligenverbände waren durch die Kavallerrean-
griffe und durch die energischen Vorstöße der Russen aufs
stärkste demoralisiert und flüchteten meist in ausgelösten Ab¬
teilungen nach Warschau zurück. Die Bevölkerung ' verließ
sich jedoch immer noch auf die Hilfe der Entente und auf
die nanonale Begeisterung und begriff den Ernst der Lage
erst, als die Entcntcbotschaften ihre Leute zum Verlassen
der pclnischen Hauptstadt aufsorderten. Vom 5. August ab
herrschte in Warschau eine regelrechte Panik  Das
deutsche Generalkonsulat, das die Pässe nach Deutschland
auszusertigen hatte, wurde dermaßen bestürmt, daß die
Polizei einschreiten mußte. Viele der Flüchtlinge wandten
sich auch nach der Tschechoslowakei und nach Danzig , wäh¬
rend die Nachbarstaaten sich gegenüber diesem Zustrome
äußerst zurückhaltend verhalten und «ur deuPevsonen Pässe
ausfertigen , die dringende berufliche Verpflichtungen Nach¬
weisen können.

Die polnische Hauptstadt bietet heute den gleichen An¬
blick wie im Sommer 1915 , als die Deutschen zum erstcn-
male vor - ihr standen. Fast alle Geschäfte sind geschlossen,
seitdem einige Lebensmittelgeschäfte\ geplündert worden
waren . In den jüdischen Vierteln werden Progrome be¬
fürchtet, so daß die Bevölkerung sich verschanzt. Lebens¬
mittelmangel herrscht bis jetzt zwar noch nicht, obwohl
die Preise schon um 50 Prozent in die Höhe gegangen
sind. Die Autorität hat vollkommen ausgehört zu erislie-
ren und durch die Abreise des Ministeriums ist eine heil¬
lose Verwirrung in allen Behörden eingerisscn. Wohin
die Regierung geflüchtet ist, ist in Warschau nicht bekannt.
Man nimmt aber an, daß sie sich in Czenstochau an der
deutschen Grenze befindet. Da man die Zerstörung der
Brücken befürchtet, so ist die Bevölkerung der rechts des
Flusses gelegenen Vorstadt Pragä nach Warschau- geflüchtet.

Während unter den Gebildeten die Stimmung noch
etwas besser ist, ist sie unter der Arbeiterbevölkerungda¬
gegen sehr schlecht. Spätestens bei -Einrück,en der Russen
wird mit der Ausrufung einer polnischen Räterepublikge-

"rechnet. Sehr schlecht ist auch die Stimmung der Flücht¬
linge , die von bei' Front und aus dem umliegenden
Lande täglich in der Hauptstadt ankommcn und die ihren
Charakter als .Flüchtlinge nicht mehr verbergen. Wie 1918
in Deutschland, so 'wirken hier auch die aus der Front
kommenden Flüchtlinge vorwiegend zersetzend und fördern
die Revolution , obwohl bis in die letzten Tage noch we¬
nigstens die offene Empörung verhindert werden konnte.
Seit den 5. August sah man jedoch .allenthalben aufrei¬
zende Redner und Flugblattverteiler, die zum Sturze der
Regierung und zur Verbrüderung mit Rußland auffor-
dcrtcn.

Die russischen Bedingungen.
Die russische Mission in London  veröf¬

fentlicht eine an die englische Regierung gerichtete Note
Lenins,  die die sofortig Waffenruhe ablehnt.  Die
Note lautet : ' ,

„Sobald Polen die Waffenstillstandsbedtngungen an-
nimmr, die sich in der Hauptsache mit der Herabsetzung der
Streitkräste befassen, wird der Rückzug der Sow¬
jet  t r u p P e n auf die vom Obersten Rat am 3. De¬

zember 1916 bestimmte Demarkationslinie, die neuer¬
dings von Lord C u r z o n in seiner an Tschiischerin ge¬
richteten Note vom 20. Juli wiederholt wurde, vollzogen
werden. Gleichzeitig wird die Stärke der Sowjettruppen
an der Demarkationslinie herabgesetzt werden; vorausge¬
setzt, daß die Ententemächte und insbesondere Frankreich
sich verpflichten, das Vorgehen gegen die Sowjetarmee so¬
fort einzustellen und gegen Sowjetrußland an keiner Stelle
der Grenze weiter vorzumarschieren, um aus die Sowjet¬
truppen irgend einen Druck auszuüben, ferner die Armee
des Generals W r a n g e l aus der Krim zurückzuziehcn."

Vor Warschau.
Die Russen haben sämtliche Streitkräste äus dem Pe¬

tersburger Militärbezirk nach der polnischen Front abge¬
schoben. Sie sind offenbar zur Verstärkung der gegen
Warschau  bereitgestellten Truppen bestimmt.

In Warschau  fanden am Montag gegen 15 Per- j
sammlungen verschiedener Parteien statt, auf denen einstim¬
mig der Beschluß gefaßt wurde dieStadt bis zumAeußer-
sten zu verteidigen . Im Anschluß daran fanden große
Umzüge und patriotische Kundgebungen statt.

In einem erneuten Austus sordett der Rat für die
Verteidigung Warschaus die Bevölkerung aus, die Haupt¬
stadt bis zum letzten Bluttropsen zu verteidigen. Der Aus¬
ruf betont , daß der Kampf immer näher rücke und daß!
man schon fernen Kanonendonner höre. Ganz Polen
schaue voller Erwartung und Vertrauen auf Warschau und
seine Bevölkerung . Der Aufruf schließt: „Alles aus die
Schanzen und zu den Waffen! Der letzte Kampf um die
Erhalttlng des polnischen Volkes hat begonnen!"

Massenflucht.
Nach Zeiiungsmeldungen aus Danzig  dauert die

Massenflucht aus Polen fort. Bisher sind über 10 000 Per¬
sonen aus Polen in Danzig angekommen. Inzwischen
wird von den Russen der allgemeine Angriff aus War¬
schau vorbereitet.

Tie Waffenstillstandsbedingungen.
Ter Londoner Korrespondent des „Manchester Guar¬

dian " erfährt : Wenn Polen den auf der Konferenz in-
Minsk  gestellten Friedensbedingungen nicht im voraus j
zustimmt , so würden die Waffenstillstandsbedingungensehr-
streng sein . Wenn Polen sich dagegen den Vorsriedensbe- ,
dingungen unterwerfe , würden die Waffenstillstandsbedin- !
gungen nicht hart sein. Die grundsätzlichen Bedingungen
welche Polen vorgelegt würden, seien folgende: Das pol¬
nische Heer wird auf Friedensfuß gebracht. Polen nimryt
kein Kriegsmaterial irgendwelcher Art von den Entente- -
machten an . Die russische Regierung wird dafür der pol- ^
Nischen versprechen, daß Polen günstigere Grenzen erhalle,!
als die durch den Obersten Rat festgesetzten. Wettere Be - !
dingungen sind nach dem Blatt : Freier Handelsverkehr-
durch Polen und Amnestie für- politische Verbrecher.

Entspannung?
Das „Berliner Tageblatt " berichtet, daß in den Be¬

ziehungen der Alliierten zu Rußland aus Grund neuester,
Mi teilungen der Moskauer Regierung durch Vermittlung!
ihrer Londoner Vertreter eine Entspannung  einge - I
treten sei. Das Verdienst hieran komme vor allem dent!
Vorschläge L l o'y d G eorges  zu , die Verhandlungen!
fortzusetzen, um einen neuen Krieg, zu verhindern.

Beginn der Verhandlungen.
Aus Paris  wird berichtet: Die „Chicago Tribüne"

meldet -aus Warschau:  Tie polnischen Bevollmächtig¬
ten haben mit einer weißen Flagge die russischen Linien
passiert und sich nach Minsk begeben. Sie werden dort
fcxe Waffenstillstands - und Friedensbedingungen besprechen
und sind .ermächtigt , jeden Beschluß hinsichtlich der Ein¬
stellung der Feindseligkeiten zu saffen; jedoch haben sie
den Auftrag , zu widersprechen, falls sich Rußland in die
inneren Angelegenheiten Polens mischen wolle .- Die Ver¬
handlungen haben am Sonntag morgen begonnen, doch
setzten die roten Truppen ihren Vormarsch sott.

Deutschlands Neutralität.
Wie uns aus Berlin  berichtet wird, beabsichiigt

d'e Reichsregierung in den nächsten Tagen eine -Aufforde¬
rung an die deutsche Arbeiterschaft zu richtest, die selbst¬
ständigen Eingriffe gegen alliierte Transpott-Züge zu un¬
terlassen. Die Reichsregierung werde mit allen Mitteln
die strengste Neutralität des Deutschen Reiches durchsetzen
und beabsichtigte Eingüsse von irgendeiner Macht gegen
die Neutralität des Deutschen Reiches verhindern. Die
Alliierten hätten versichert, die deutsche Neuttaliiäi respek¬
tieren zu wollen und es bestehe kein Grund zu der An¬
nahme / daß das Gegenteil der Fall sein werde.

Die Mitwirkung Deutschlands.
Zu der Meldung , daß seitens der Alliierten nötigen¬

falls auch Deutschland zur Mitwirkung an dev
Blockade gegen Rußland  aufgefordert werden
würde , heißt es im „Berliner Tageblatt": Deutschland hat
seine Neutralität erklärt; die Teilnahme an der Blockade
wäre ein Verstoß gegen das Neuiralitätsprinzip, der sicher¬
lich nicht begangen wird . Das Blatt meint ferner, bet
den verständigen Leuten breche sich offenbar die Ansicht
Bahn , daß man die wirren Verhältnisse in Osteuropa gar
nicht ohne Deutschland ebnen könne. Die „Kreuzzeitung"
Meint zu der Frage der Teilnahme Deutschlands an dev
Blockade : Für derartige Pläne , deren Last zu Lande von
der Entente fast allein Frankreich zusallen würde, ist die
Zeit vorbei . Dis Blockade zur See ist wirkungslos, da
die Handelsbeziehungen ja überhaupt noch nicht in Gang
gekommen sind.



Ein Präliminarfrieden ? I
Bon unterrichteter Seite wird uns aus B e r l i u be- !

richtet, daß die Absichten der Sowjetregierung augenblick- i
lich darauf Hinzielen, sofort einem Präliminarfneden mit j
Polen abzuschließen. Der Abschluß eines 'endgültigen Frie - !
dens dürfte sich noch längere Zeit hinziehen. Auch bei i
den offiziellen Friedensverhandlungen werden die Bol- i
fckewiften Wert darauf legen, daß jegliche Einmischungder j
Alliierten unterbleibt. Vor dem Friedensschluß soll aber ,
eine Konferenz aller im Osten interessierten Länder statt- !

finden , an den höchstwahrscheinlich auch Deutschland teil- i
' nehmen wird . Ob diese Konferenz nun gerade in Lon- i
don zustandekommt, ist sehr unbestimmt. Man hält es nach i
Den letzten Vorgängen für nicht sehr wahrscheinlich. Die j
Sowje regierung legt bei den kommenden Verhandlungen ;
Wert darauf , daß das Sowjet -System in Rußland und !
in der Ukraine von den anderen Mächten anerkannt wird . ?

Erklärungen Lloyd Georges.
Lloyd George  hat im Untcrhause die angekün- !

digte Erklärung über die polnische Krise abgegeben. Die
russischen Delegierten K a m e n e w und K r a s s i n be- .
fanden sich während der Rede auf der Tribüne . Lloyd
George ersuchte das Haus , seine Zustimmung zu den
Schrillen zu geben, die die britische Regierung zu unter¬
nehmen sich unter Umständen für berechtigt halte Mit
Recht trage die Sow 'etregierung bei den F ' i densverhand-
lungen der Tatsache Rechnung, daß Polen den Angriff auf
Rußland unternommen habe. Ebenso tn'Äft berücksichtigt
werden, daß Polen diesen Angriff trotz der W rnungen der
Alliierten unternommen habe. Die SowDtr -g'.erung sei
daher wokil berechtigt, Garan ien zu verlangen/ wie sie
jede Negierung gegen derartige Üebergriffe cherlangen
würde. Nicht gerechtfertigt dagegen , sei es . Repressalien i
oder eine Bestrafung zu verlangen mit der Absicht, dem [
nationalen Bestände Polens ein Ende zu eiten. Der j
Friede müsse auf der Grundlage der Unab igigkeit des ^
ethnographischen Polens herbeigesührt werden. Falls die j
Konferenz in Minsk  ergebnislos verlause, werde ein !
wirtschaftlicher Druck auf Sowictrußland ausgeübt wer- ^
den. Dir Aktion würde in diesem Falle , international und |
eine solche zur See sein. Vorräte zur Versendung nach
Polen seien genügend vorhanden. '

Schließlich betonie Lloyd George: „Wenn wir die
revolutionäre ruffische Regiening blockieren, so geschieht
es nicht wegen ihren revolutionären Charakters , sondern
weil sie nicht mit uns Zusammenarbeiten will , um den
Frieden zu sichern. Wenn Rußland den Frieden , mit uns
nötig hat, so kann es ihn erhalten. Die Londoner
Konferenz  ist ia gerade vorgeschlagen worden in der
Absicht, einen solchen Frieden herbeizuführen."

Die Amerikaner.
Das Staatsdepartement erließ einen Bericht über den

russisch-polnischen Konflikt, in dem es unter anderem heißt:
„Die heutige Armee Rußlands ist bolschewistisch,

denn an der Spitze Rußlands befindet sich Lenin. In
Wirklichkeit ist es aber eine russische Armee, denn ihr
Generalstabsches ist Bruffilow . der schon unter der
Zarenherrschaft eine Rolle .spülte . In seiner Umgebung
befinden sich noch andere Generäle des Zarenregimes in

. großer Anzahl. Die Russen haben keine Erobe¬
rungsabsichten,  und man kann erwarten , daß
sie die polnische Souveränität nicht antasten werden
Die amerikanischePolitik wünscht die Gebiete
Rußlands zu  schützen ."

Die Erklärung , die als Ergebnis der Beratungen
Wilsons  mit den Staatssekretären anzusehen ist,
nimmt also unzw"ideutig Stellung gegen Polenund
zngunsten der Bolschewisten.

Jur Tügesgeschichte.
Der erste Kohlenkonflikt.

„Echo de Paris " meldet den Abgang einer französi¬
schen Note an Deutschland wegen der angeblich schlechten
Qualität der Kohlen seit der Ausführung des Spaer Ab- i
kmnrnens. Die geiieferien Kohlen seien zu 35 Prozent !
(»«brauchbarer Abfall, der anscheinend von den deutschen j
Bergarbeitern absichtlich den Kohlenförderungen beigesügt
würde. Diese 35 Prozent könnten auf die vertraglichen
Lieferungen nicht angerechnet werden.

Die Folgen von Spa.
Die Kohlenwirtschaftsstelle teilt mit : Gemäß Ver¬

tilgung der Kohlenvertcilungsstelle muß infolge des Koh-
lmabkommens von Spa mit Einschränkungen  der
.Zuweisung von Steinkohle an die -Industrie im allgemei¬
nen sofort gerechnet werden. Es wird daher von der
Reichs-Kohlenwirtschaftsstelle ausdrücklich daraus hinge-
wiesey, daß die schnellste Umstellung auf rationelle Ver-
seuerung von Rohbraunkohle . und andere Brennmateria¬
lien im eigensten Interesse aller Betriebe liege.

Contessa Jolandas
seltsame Heirat.

Ein Roman aus der ' römischen Gesellschast.
Von A. Boettcher.

35) (Nachdruck verboten.)
Alle möglichen und unmöglichen Gerüchte über

den Fürsten Lauchen aus . Die Zeitungen bringen spal¬
tenlange Artikel über seine märchenhaften Reichtümxr
und seine fast sprichwörtlich gewordene Blasiertheit
den Frauen gegenüber . Man raunt sich bewundernd
zu er sei selbst gegenüber den Reizen der verführcrich-
sten Frauen der Welt — kalt geblieben . Sogar erne
Odalisken und Tscherkessinnen — bekanntlich die schon¬
russische Großfürstin habe eine Verbindung mit ihm
vergebens ersehnt . . . .

Selbst die Contessa Jolanda Drillestore , an deren
Unwiderstehlichkeit nach ihren vorjährigen gesellschaft¬
lichen Triumphen niemand mehr gezweifelt hatte —
selbst sie kann sich keines besonderen Erfolges rühmen.
Fürst Barsescu ist zwar höflich und galant zu ihr , aber
im Grunde genommen ist er das zu allen Damen.
Die unverheirateten Schönen der römischen Gesellschaft
beginnen es fast als Ehrensache zu betrachten , einen
Angriff aus diese scheinbar uneinnehmbare bulgarische
Festung zu riskieren.

Wer all jene Gerüchte über den so plötzlich gleich
einem Meteor ausgetauchten Fürsten in Umlauf ge¬
bracht , ob er es selbst war oder irgend ein anderer —
nienrand weiß es . Man nimmt sich auch gar nicht die
Zeit , darüber nachzudenken . Zumal die Festlichkeiten
auf ihrem Höhepunkt stehen und hervorragende Ver¬
treter der verschiedensten Staaten , Männer dxr Wissen¬
schaft mit weltberühmten Namen , durch Geist und

„Was sagt Berlin?
Der ehemalige Justizminister M ü l l e r-Meimngen be¬

zeichnet in der „Südd . Dem. Körr" als die erste und ge¬
rechteste Forderung des deutschen Volkes, daß die Regie¬
rung alles tun müsse, um die ins neutrale Ausland ver¬
schobenen Millionen aus Konto Kriegsentschädigung und
sonstige Wiedergutmachung zur Gesamtentlastung des deut¬
schen Volkes an die Entente zu überweisen. Die Entente
habe die Macht, von den Neutralen die Ueberweisung der
ins Ausland gebrachten und dort angelegten Privatpapiere
deutscher Staatsangehöriger zu erzwingen. Auch die recht¬
lichen Bedenken seien überwindbar : Die englisch-amerika¬
nische Kriegsäusfassung habe ohne Gesetz und Recht das
deutsche Privateigentum alt vogelfrei erklärt und es Wäre
die höchste Weltironie, wenn England einem verfassungs¬
mäßig gegebenen Gesetz zur Ueberweisung der deutschen
Guthaben in den bezeichneten Grenzen Schwierigkeiten be-
reften wolle. Der bayrische Mmisterrat habe einstimmig so
beschlossen. „Was sagt," so schließt Mülle« - Meiningen.
„Berlin ?"

. Die Rechnung am Rhein.
Ein Staatssekretär im britischen Krtegsministerium

äußerte sich auf eine Anfrage im Unterhause über die Be¬
satzungskosten der britischen Rheinarmee. , In der Zeit
vom November 1918 bis Juli 1926, also etwa in zwan¬
zig Monaten, haben die Gesamtausgaben die gewaltige
Summe von 49 Millionen Pfund Sterling erreicht. Der
Kurs des englischen Pfundes beläuft sich gegenwärtig auf
168 Mark. Die bisherigen Aufwendungen der britischen
Resatzungstruppen belasten also das Deutsche Reich mit
8,2 Milliarden  M a r k, auf das Kalenderjahr von
zwölf Monaten umgerechnet bedeutet das eine jährliche
Zahlung von fast fünf Milliarden Mark. Außerdem gibt
es aber noch einen französischen und einen belgischen Be¬
satzungsabschnitt. Wie der englische Staatssekretär weiter
feststellt, hat Deutschland von den Besatzungskosten bisher
nur den zwölften Teil bezahlt. Der für die letzte Septem¬
berwoche in Aussicht genommene internationale Finan --
und Wirtschaftskongreß in Brüssel  wird sich mit der
Frage des gemeinsamen Aufbaues und der gemeinsamen
Währungsreform zu b̂eschäftigen haben. Vorher oder nach¬
her wird in Genf über die deutsche Zahlungspflicht Be¬
schluß gefaßt werden.

Das sozialdemokratische Programm.
Der Vorstand der sozialdemokratischenPartei Hai eine

' Reihe führender Parteigenossen aufgesordert, ein Gutach¬
ten über die Umgestaltung des Parteiprogramms auszu¬
arbeiten. Diese Gutachten liegen nunmehr vor und sollen
nach dem „Vorwärts " in den nächsten Tagen erscheinen.
Eduard B e r n st e i n hat sich über die allgemeine Um¬
gestaltung des Programms geäußert und ist dabei zu dem
Ergebnis gekommen, daß an dem Geist des Erfurter
Programms  nichts geändert werden soll, wogegen
aber mit Rücksicht auf die Erfüllung eines Teiles der im
Erfurter Programm aufgestellten Forderungen durch die
Revolution eine andere Gruppierung des Stoffes, eine Er¬
weiterung des.  Inhalts und eine Neuformulierung der
Ziele und Aufgaben erfolgen müßte. Das neue Pro¬
gramm müsse auch konkreteren Charakter erhalten.

von TNer Rach Saarbrücken werden 1566 Mark ittft
geboten.

Aus dem besetzten Gebiet
V *-
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Koblenz,  16 . Aug. Die interalliierte
landkommiffion hat ihren örtlichen Delegierten Richi^
für die Erteilung und Ablehnung von Erlaubn;
scheinen zum Tragen von Waffen  zugehe« u
sen. Die Kommission unterscheidet zunächst zwischen
laubten und nicht erlaubten Jagdwaffen . Erlaubt
Flinten mit einem, zwei oder drei Läufen . Büchsen
Büchscnflinten, ferner Repetierbüchsen, sofern ihre Ges«
zahl kontrolliert wird und 16 Prozent aller Jagdy>,i
nicht übersteigt. Nicht erlaubt sind Jagdgewehre mit eß»
wirksamen, d. h. treffsicheren Tragweite von mehr alz ^
Metern, ferner Jagdgewehre , die gleiches- Kaliber wie
litärgewehre haben. Grundsätzlich sollen einer Person niz»
mehr, als 2 Gewehre zugestanden werden.
Waffen und Vorräte von Jagdmunition , deren BesitzH
genehmigt ist, sollen von den deutschen Behörden in %
Wahrung genommen werden. Die Kreisdelegierten %
nen den Eigentümern solcher ii/Verwahrung genommener
Waffen Sondererlaubnisscheine erteilen, die ihnen die
nähme für einen besttmmten Zeitraum zur Teilnahme an
bestimmten Jagden gestatten.

Lokales und AKaemeiues.
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— Aufhebung der Kartoffel - Zwangswirt:
fchaft . Im Reichsministenum für Ernährung und Land¬
wirtschaft fanden in letzter Zeit Verhandlungen über die
Frage der Aufhebung der Zwangswirtschaft für Kartof¬
feln statt, mit Vertretern der Landwirtschaft und der Kon¬
sumenten. Die gleiche Frage war vorher Gegenstand ein- .
gehender Erörterungen im Unterausschuß für Ernährung « Emm
und Landwirtschaft des Reichswirtschaftsrates und des lKtreter her
volkswirtschaftlichenAusschusses des Reichstages. Mit Rück- W .mie Hc
sicht auf die günstigen Ernteaussichten haben diese Aus- «tröffe», zur
schösse übereinstimmend mit der Reichsregierung vorge- hijiadt, dere
schlagen, vom 15 . September ab  die öffentlickeBe- j(( Frieden«
wirtschaftung ffür Kartoffeln mit der Maßgabe anszubeben,; sMehaupt
daß auf Grund der Verordnung vom 21. Mai abgeschlos- . Litfiaftlicöe
lenen Verträge bestehen bleiben zur Schaffung einer stai- ercor
fett Reichsreserve zur Ueberwinterung und für etwa wäh-t '"'v. , . .
rend des Herbstes und der Wintermonate eintretende Not. ' tt*. 8 8

ihrem 91
Waldbrand.

* Oestrich, 12. Aug. Montag mittag gegen 4 Uhr lnchzeitizw
brach im hiesigen Walddistrikt „Korn« Mühle " ein Wald- ,«,seren schl
brand aus , dem eine größere Fläche Tannen - und Buchen- letlele#gefa:
bestand zum Opfer fiel. Nach mehrstündigem Arbeiten der it herrlichen
hiesigen Feuerwehr und Einwohnerschaft war der Brand Kammer
gegen 7 Uhr eingedämmt. Jtael, tzestchti

Welt ab!

liferg, Ram

Das Schicksal der Türkei.
Vor der Unterzeichnung des türkischen Friedensvertra¬

ges entstanden nach einer Meldung aus Pari s , neue.
Schwierigkeiten,  die die Unterzeichnung wieder,in
Frage stellen. Laut „Journal " weigerten sich die Ser-
b e n, den Friedensvertrag zu unterzeichnen, weil sie die
Bestimmungen über die osm ... ische Schuld nicht ancr.
kennen wollen. Das Hedschas wollte wogest der Answer-
sung dos Emirs Fessal nicht unterzeichnen. Die türkischen
Delegiertem aber hatten n»r Auftrag zu unterzeichnen,
wenn alle unterzeichnen wt^ ven und aus eine bezügliche
Anfrage in Konstantinopel seien sie noch ohne' Antwort.

Allerlei Nachrichten.
Die Lage im Saargebiet.

Die Lage im Saargebiet  ist nach einer Havas-
Meldung unverändert. Der Verkehr ist unterbrochen. Eine
Anzahl Kohlenzüge wurden von Geniesoldaten ausgeführt.

Die Trierer Gewerkschaften der Arbeiter, Beamten u.
Angestellten haben beschlossen, dem an sie gestellten Antrag
auf Eintreten in einen Sympathiestreik  zu Gun¬
sten der Beamtenvereinigungen im Saargebiet nicht zu
folgen. Die Franzosen lasten zwischen Trier und Saar¬
brücken durch ihre Feldeisenbahnen Züge fahren, die die
einzelnen Stationen , ohne zu halten, passieren. In Trier
liegen hunderte von Reisenden auf dcm Bahnhof, die we¬
gen der Einstellung des Zugverkehrs ihre Reise nach Saar¬
brücken nicht sortsetzen können und auch in den Hotels
kein Unterkommen finden. Die Züge nach dem Saarge¬
biet verkehren nur bis .Traben . Für Automobiltransporte
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' Fahrrad -Dtebstühl.
0 Eltville, 11. Aug Einem Herrn aus Erbach

wurde, als er sich bei Dentist Jammrath einen Zahnziehen
ließ, sein auf dem Hofe untergebrachtes Fahrrad gestohlen. u
Man meldete den Diebstahl der Eltviller Polizei , die sofort
durch Fernruf alle benachbarten Polizeiverwaltungen in
Kenntnis setzte und so gelang es, den Dieb mit Fahrrad
in Erbach festzuhalten und dem Eltviller Amtsgericht zur
Bestrafung zuzuführen.

Aasflug.
- krbach -Rhg., 12 . Aug. Am kommendenE »nntag,

den 15. August unternimmt der „Gesangverein Sängerbund
Erbach" eine« DampferaaSflag nach dem herrlich ani
Rheine gelegenen Städtchen Obyxwesel. Die Abfahrt er¬
folgt mit dem Niederländer Dampfer ab Eltville 7.45 Uhr,, »«tsche Bean
die Rückfahrt ad Oberwesel 5.45 Uhr und ist der Dampstr (motifllon«
gegen 9 >hr wieder in Eltville . Der Fahrpreis beträgt ^
für Hin- und Rückfahrt Mk. 9 50 . Im Aereinslokale
„Weimar'scher Hof" liegt eine Liste offen und wird gebeten,'
daß sich die Teilnehmer dort eintragen lassen. Der "AuS- ^
flug, der unter Begleitung der Musikkapelle des Herrn Ernst) kiu s ^
Jung stattfindet, verspricht in allen Teilen ein recht gemnt- ^ WM r S
sicher zu werden und wird wähl auch dar Himmel an diesen! Aw>Sr:».--
Tage ein freundliches Gesicht anfsetzen. | p ? ?*•°"1

«ruppen -SSngertag in Johannisberg.
* Johannisberg , 12 Aug. Am Sonntag , denlb-  iii .gM , Q

August, nachmittags 3 Uhr, findet in der Winzerhalle »«denn Hof;
Johannisberg im Rheingau eine Tagung der 3. Grupp  j »«kauft.
(Rheinische Gruppe) des N a s sa uis ch en -S än gerbunve  ü 6et ejne
statt Jeder der beteiligten Gesangvereine fingt dort eftwi
Kunstchor und zwei Balkslieder ; außerdem wird als Massenchli ^
„Ich hört ' ein Böglein pfeifen" van Karl Schauß zum Vor-

Silben" Ai

Schönheit sich auszeichnende Frauen anderer Länder
sich in der ewigen Stadt eingefunden haben , um Ostern
am Tiberstrom zu feiern.

Jeder Tag fast bringt eine neue, angenehm die
Nerven auskitzelnde Sensation : heute ein Skandal aus.
höchsten Kreisen, ' morgen eine interessante Kindesaus¬
setzung, übermorgen einen sensationellen Giftmordpro¬
zeß aus Eifersucht . . .

Erscheint dem ruhigen Beobachter dre Welt wah¬
rend einer solchen gesellschaftlichen Hochsaison nicht wie
ein Irrenhaus ? Diese verkehrte Welt mit ihren kurz¬
atmigen Vergnügungen , ihrem wahnsinnigen Lieben
und Hassen, ihren verzweifelten Aengsten und Schmer-
5C*t ? . . . , .

Jolanda ist mißgestimmt . Es verletzt ihre Eitel¬
keit mächtigt . daß sie sich auch noch nicht des geringsten
positiven Erfolges in bezug auf den Fürsten Barsescu
rühmen kann . All ihre übrigen Eroberungen sind ihr
gleichgültig ; sie hat sogar die Lust verloren , die ehedem
so verschwenderisch ausgestreute Scheidemünze ihres
Lächelns an ihre Verehrer zu verteilen . Lieber spart
sie ihre ganze Unwiderstehlichkeit , ihre schmachtenden
Blicke, ihr süßes Lächeln für den einen auf , den sie sich
erringen will , koste es , was es wolle!

Gegenwärtig beschäftigt sie ein Gedanke unauf-

„Wird mir der Fürst zu seiner Festlichkeit eine
Einladungsenden ?" , ^

' Schon seit mehreren Tagen berichten dre Zvrtun-
gen von einem Nachtfest , das Fürst Boris Barsescu in
seinem Hotel einem kleinen auserwählten Krxise geben
will . Keine Kosten, keine Mühe sollen erspart werden,
um dieses Fest zum Ereigstis der Saison zu machen.

Endlich hält Jolanda die feingestochene Einla^
dungskarte in der Hand . Sie weiß : die Zahl der Gäste
ist aus zwei Dutzend beschränkt . Und sie gehört zu den
Auserwählten!

An demselben Abend begegnet sie dem Fürsten in ^ [tUn8 ft»
einer Gesellschaft . ^ j L * at

„Ich hoffe. Sie sind für den Tag noch mcht ver ßu
sagt, Contessa ?" fragt er mit bei ihm ungewohnlE . ln bie({
Spannung in Miene und Blick. „Ich gebe das. d l zr». Auci
hauptsächlich Ihnen zu Ehren !" , .Sha!1

„Sie sind sehr gütig , Herr Fürst, " erwidert ^ h-!, f0lb(
landa geschmeichelt. „Selbst, , wenn ich bereits versag , tMerlin
Wäre, würde ich mich frei machen ." „„„ttd!* "

Schweigend drückt er durch eine tiefe Verbeug ! »i
seinen Dank aus . „„ . - fie  j

„Kommt Gras San Martina ebenfalls ? ftagt l*v
Widerstrebend und doch einem Zwange gehorchen^.

,^ ch habe ihm eine Einladung gesandt . Doch ^
Wort von Ihnen , ein Wink —" ^ . - ß«rflf

„Ich habe weder ein Wort , noch einen Wmk ^
San Marttnos wegen, " unterbricht sie ihn rasch. " .
Gegenwart dieses Herrn ist mir höchst̂ gleichgu
Es war nur eine müßige Frage von mir ." . »n»0f ltc^l0f

Wieder blickt sie den Fürst an mit jenem w" ! " „ ez ^
Ausdruck in den Augen , den sie schon wiederyoi
ihm wahrgenvmmen und den sie sich nicht zu r
ren weiß. . .„ „«der

„Wirklich schade, daß Sie und der Gras ewan
hassen," sagt er langsam . ..„Zwei solch außergewoyn ^Vu ll v*9 l wM<- «•*- tuuy | w»»i.. (ri )wv . ,. . . Qefl
Menschen - ! Ich für meine Person moaste b

förm TOrrrttrm ÄUttt O1Grafen Alessandro San Martina lieber zum

haben . als zum Feind " . @e[taIl  jat«„Und ich möchte j,hn in gar
bemerkt sie mit forcierter Gleichgültigkeit.

Womit das Thema für heute beendet ist.
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Einige Tage später . ^ . .. . ..„.ftltdi«
i Es ist abends gegen elf Uhr . Das wahrhaft l

Juirinal ist vorüber . Die Festge!̂Diner im 5zotel Quirinal
schaft begibt sich nach dem parkähnlichen Gart

s in feenhaftem Glanz erstrahlt . (Forts -w »
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Ferner » sind Chöre von Wert , Banmann,
"V> Reumann , Silcher , Wengert u . a . auf dem Pro-

vertrete « , sod «ß allen Teilnehmern ein schöner
u§ geboten wird.

Wichtig für Kriegsbeschädigte.
ztüdesheim  a . Rh ., 11 . 8ug . Tie ' amtl.

' . ^ stelle teilt mit , daß ei nach langen Bemühungen
D ^ sorgungsamt Wiesbaden gelungen ist, daß k r i e g s -
^ch ' idit te  ehemalige Herresanzehörige (nicht Feiedens-
ik' Empfänger) aus dem besetzten sowie unbesetzten Deutsch-

der Wilhelms -Heilanstalt in Wiesbaden ambulant
werden können . Die Unterbringung Auswärtiger

^ -' t im St . Josef -Haspital in Miesbaden , ^bei ehemaligen
gegen Erstattung der Durchschnittskosten . Gebrauch

sicher Kurmittel wochentäglich von 11— 1 Uhr , da nur
diese Zeit die Kurmittel von der französischen BehördeK

^Le» sind. Die Leitung liegt in Händen deS Herrn
^Krüning vom BersorgungSamt Wiesbaden , welcher die

■tn&Iunfl übernommen hat und nach dessen Anordnung
durchgeführt wird . Anträge auf Zulassung zur Kur

BersargungSamt Wiesbaden , Bertramstraße 3,
ĵ nier i *i einzubringen . Die au» dem unbesetzten Teil
.Mlands zur Kur zugelasscnen kriegsbeschädigten ehem.

»gehörigen (nicht Friedensrentenempfänger ) müssen
der Verordnung der Interalliierten Rheinlandskom

f  ndlung'
dir durc
beim ^

immer st,

deutschen Behörde
visierten Aus-

«iifwn mit einer von der zuständigen
^irt - " ĵ ten Verantwortlichkeit ausgestellten
2(mik "jjlarte mit Lichtbild versehen sein.

Die deutsche« Pressevertreter i« Wiesbaden.
er die
itartof- ^ »... _ _ . . ,
rKo». I Aus dem Rheingau , 10. Aug. Heute sind

wäh-
e Not.

h-
- ei«-I k EjMdung der Stadt Wiesbaden eine große Anzahl
d derI letitetcc hervorragender Zeitungen aus allen Teilen Deutsch-
t RA {«nt)» wie Hamburg , München , Nürnberg , Leipzig usw. ein-
* Aus, «Hoffe», zur Orientierung tber die Verhältnisse der Welt-
vorge- iiftott, deren Fremdenziffer sich um jährlich 80 Prozent

ch° Be- ja ßiiedenssrequenz verringerte , wozu erheblich falsche
weben, Mebehauptungen im unbesetzten Gebiet beitrugen . Der
Mlo !- gastliche Wiederaufbau der Stadt Wiesbaden ist un-
T !iöt’ Vinjt erforderlich , und sollen die Pressevertreter nach

«in »tägigen Weilen als Gast der Stadt überzeugt sein
m ihrem guten Rufe als Kurstadt und Zeugnis davon in
lEkWelt ablegen , daß es in Wiesbaden gut sein ist. —

4 Uhr leichzeitig werden die Vertreter auch reichlichen Einblick
Wald- puaferen schtnen Rheingau als Umgebung vsn Wiesbaden und

Luchen- !«le>es gesamten Vaterlandes nehmen . Heute mittag ŵurden
ten der ie herrlichen Gefilde von Eberiach , der Steinberg , die

Brand Wtzkammer der goldensten Erzeugnisse des deutschen Wein-
«r , besichtigt. Weitere Besuche von Rüdesheim , Johan-
fcg , Rauenthal usw. stehen bevor.
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St . Rochuswallfahrt.
tze n, 11. Ang . Die 25jährige Feier der Ein-

Befatzungsrecht und Beamte.
* Aus dem Rheingau,  12 . Aug . Die interalliierte

bMissio» hat eine Verordnung über die Ntchtaner-
liiuun g Nn d A b s e tz un g deutscher Beamten
i» besetzten Gebiet  erlassen , wodurch die Para-

ihen2, r und 4 der Anweisung Nr . 3 aufgehoben sind,
mein Beamter stirbt , seinen Abschied nimmtz oder für

als einen Monat in Urlaub geschickt, entlassen oder
|t wird , muß der Ortsdelegierte hiervon sofort in
tust gesetzt werden . Bei Ernennung eines Beamten
der Ortsdelegierte 15 Tage vor dem Dienstantritt be-

«chichtigt werden . Die Kommission kann gegen die Er-
»nng endgültig oder vorläufig Einspruch erheben . Jeder
ioitjche Beamte im besetzten Gebiet kann auf Befehl der
iimission«bgesetzt werden , wenn dies nach ihrer Meinung
wendig ist, jedoch nicht, ohne daß ihm die Gelegenheit
kilbeu wird, sich zu verteidigen.

Verein «assauischer Land - und Forstwirte.
'Aus dem Rheinzau,  12 . Aug Dem »Verein

Gmfcher Land - und Forstwirte * sind im vergangenen
chungsjahr 951 Mitglieder neu beigetreten , 679 sind
Horden oder ausgetreten , sodaß sein heutiger Mitglieder-
""dsch auf 13 6J3 beläuft , von den 16 Bezirksvereinen
H die größte Mitgliederzahl der 13 ., Wiesbaden -Htadt
®’Sanb, auf. Der Verein hat im Laufe des Jahres
^ denn Hofgut Äeisberg Bauplätze im Wert von 175 000

dcrkauft. Sein Kapitalvermögen beläuft sich zurzeit
»der eine Million.

Pilzernte.
'Aus dem Rheing .au, 12. «ug. Der Reichtum

J |*“ en Pilzen ist zur Zeit ganz enorm . Infolge der
l*en Niederschläge bei durchweg « armer , schwüler

"'««g sind die Wälder mit Schwämmen aller Art wie
Namentlich der sehr beliebte Steinpilz tritt Heuer

vnhaft auf. Bedauerlicherweise zeigt aber gerade dieser
1ln diesem Jahre ungewöhnlich starke Madenbeschädi-

Auch der Eierschwamm, der Ziegenbart und sser
"k Champignon werden reichlich gefnnde « . In den

die Händler für gewöhnliche Schwämme,
-Werlinge 2.50 Mk. das Pfund , ein Preis , der ange-
•*** großen Pilzreichtum » al» reichlich hoch bezeichnet

Die Pilzsammler erhalten durchweg 1 Mk.
Mk. für das Pfund Schwimme.

Pietätlosigkeit.
- Biebrich,  12 . Aug. Wie der Magistrat bekannt
n'bft^ ren  sich in letzter Zeit die Bernubungen der
.statten  auf dem Friedhof in unerhörter Weise,
^lverden die einzelnen Pflanzen und Blumen aus
^chhof fortgetragen oder auf andere Gräber getan,

» ^ krden sogar frische Kränze nnch der Beerdigung
- Gräbern fortgenommen und bei anderen Beerdi¬
gt Kranzspende niedergelegt.

^ einer deutschnall . Versammlung in Wiesbaden.

Schriftsteller und Rezitator Semmel -Sembach nus
^ er als Redner in einer deutschnatl . »Versammlung

eej ch beleidigte,  erhielt vom französ . Kriegs - -
'Monnte Gefängnis und » 000  M k.

(.r Me . Der Leiter der Versammlung , Stadtv.
Genius, erhielt die gleiche Strafe , « eil er die Aeu-

'aldete und hinzufüzte , sie müßten veröffentlicht

. » " L. L.» «siv a Dine wvv

ur et  St . RochuSkapelle auf dem Rochusberge , die
^ mit der St . RgchuSwallfahrt (SA.— 28 . Aug .) zu¬

sammenfällt , wird zu einer größeren Festveranstaltung Veran¬
lassung geben . Der katholische Kirchenchor Bingen wird
da» St . Rvchusfestspiel zur Ausführung bringen . -

. . Herbstmesse.
* Mainz,  11 . Aug . Die Mainzer Herbstmesse nahm

am Montag unter riesigem Zuspruch der Bevölkerung ihren
Anfang . Sie ist diesmal mit Schnubuden aller Art mehr
als je in früheren Jahren förmlich überfüllt . Jeder kleinste
Raum auf dem weiten Meßplvtz ist besetzt. Unter den
vielen Schaubuden bemerkt man zum ersten Male neben
den alten Meßbekannten , die seit Jahrzehnten unsere ein¬
heimischen Messen beleben , auch mehrere fremde Unter¬
nehmungen . Trotz der enormen Preise , die vielfach ein
Zehnfaches der Friedenspreise ausmachen , war die Messe
an ihrem Eröffnungstage zum Erdrücken voll besucht und
der Geschäftsgang offensichtlich außerordentlich günstig . Die
soliden Berkaufsstände , die früher den Hauptbestandteil der
Messen ausmachten , verschwinden , immer mehr gegenüber
den überlauten Bergnügungsbuden in den entlegeneren
Winkeln des großen MeßplatzeS . Nur der Geschirrmarkt,

-der heuer angesichts der reichen Obsternte eine besondere
Anziehungskraft ausübt , hält sich nach wie vor auf respek¬
tabler Höhe , wenn auch hier gar mancher alte Meßverkäufer
fehlt , weil die starke Nachfrage nach dem irdenen Geschirr
ein Angebot auf Messen und Jahrmärkten kaum notwendig
erscheinen läßt.

Diebische Eisenbahnbedienstete.
* Frankfurt,  12 . Aug . Nicht weniger als zwölf

Bedienstete d̂ c Eisenbahngepäckabfertigung des Frankfurter
Hauptbahnhois mußten auf einen Schlag wegen gemeinsamer
Diebstähle entlassen werden — Auch bei der Güterab -̂
fertigung Frankfurt -Hauptbahnhof wurden von der Eisen¬
bahnpolizei in den letzten Tagen eine Anzahl Diebe entlarvt,
die sich an Eisenbahngütern vergriffen haben . Unter den
ermittelten Dieben befinden sich Eisenbahnaugestellte , die in
sehr guten  Verhältnissen leben.

Ein verhängnisvoller Faustschlag.
* Heddernheim,  12 . Aug. Beim Fußball¬

spiel  gerieten der Josef Rühl und der 16 Jahre alte
Mühl in Streit , wobei der Rühl den jungen. Menschen der¬
art mit der Faust auf den Kopf schlug, daß er an den er¬
littenen Verletzungen gestorben ist.

Zwangs -Weinversteigernngen.
* Aus Rheinhessen,  11 . Aug. Die Weinver-

steigerungen durch den Gerichtsvollzieher,  seit
Jahren eine kaum mehr erlebte Erscheinung , sind jetzt in
vielen rheinischen Landgemeinden an der Tagesordnung.
Es handelt sich hierbei um Weine , die von unsoliden
Schieber -Kommissionären zur Zeit der wildesten Preistreiberei
zu den höchsten Phantasiepreisen  ohne festen
Auftrag svlider Firmen , lediglich zum Zwecke der Spekulation
aufgekauft wurden , aber später , als der rapide Preissturz
erfolgte , nicht abzenommen wurden , weil eden diese Sorte
Kommissionäre gar nicht in der läge war , die gekauften
Weine überhaupt zu bezahlen . Andere suchen sich auch aus
anderen Gründen der Abnahmepflicht zu entziehen . Die
Folge dieser unehrlichen Machenschaften ist meistens ein
gerichtliches Verfahren und die öffentliche Versteigerung
durch den Gerichtsvollzieher . >

Besatzungsrecht.
* . Kaiserslautern,  H . Aug. Das französische

Polizeigericht verurteilte gestern den ^Bürgermeister Schwarz
von Zweibrücken zu 1000 Mark Geldstrafe  oder
drei Monaten Gefängnis « egen einer Wohnungsverweigerung
gegenüber eine « französischen Offizier in Zweibrücken.
Stadtobersekretär Nord hatte vor einigen Tagen in der¬
selben Angelegenheit vier Wochen Gefängnis erhalten,
während gegen Schwartz das Verfahren abgetrennt worden war.

«as heute nicht alles gestvhlen wird!
* In einem Blatte begegnen wir folgendem Inserate:

»Gehängt ! 20 Mk. Belohnung dem Verräter des gvttver-
geffenen Spitzbnben , der den A d or t vom Festplatz anläßlich
der Kirchweihe Aaldstraße stahl.

Zechenunglück in Westfalen.
* Aus Dortmund  wird gedrahtet : Auf Zeche

Kaiserstuhl Schacht 2 riß das Förderseil . Der Förderkorb
stürzte etwa 350 Meter in die Tiefe . 28 Bergleute
fanden den To  d . — Ueber deck schweren Unglücksfall
auf der Zeche Kaiserstuhl wird noch folgendes gemeldet:
Am Sonntag morgen gleich nach 6 Uhr , als die Nachtschicht
ausfuhr , zog der Maschinist an der Fördermaschine den auf¬
fahrenden zweiten Förderkorb zu hoch bis unter die Seil¬
scheibe. Das Seil brach ah und der Korb stürzte , da ;
die Fangvorrichtung versagte , 350 Meter tief herunter in ^
den Schachtsumpf Auf dem Förderkorb befanden sich 30 \
Bergleute . Zwei Bergleute wurden von dem Förderkorb !
herabgeschleudert und als zerfetzte Leichen aufgefunöen , '
während die übrigen Bergleute trotz angestrengtester Arbeit ' !
bis Sonntag abend noch nicht geborgen werden konnten . !
Wahrscheinlich befinden sich noch 28 Leichen im Schacht¬
sumpf . Außer den Toten wurden noch fünf Bergleute j
ziemlich schwer verletzt . Der Maschinenwärter Leopold
Metzer , der den Korb zu hoch gezogen hat , schnitt sich in
selbstmörderischer Absicht im Keller seiner Wohnung die

"Pulsader durch;  er wurde jedoch noch lebend ins
Krankenhaus gebracht . — Die Bergung der Toten begeg¬
net ungeheuren Schwierigkeiten , da der zertrümmerte Förder¬
korb mehrere Meter tief in den Schachtsumpf eingedrungen
ist . Den Fördermaschinisten , der nach dem Unglück einen
Selbstmordversuch unternahm , hofft man am Leben zu erhalten.

Kartoffeln zu 10 und 20 Mark liefern zahl¬
reiche edeldenkende Landwirte  des fränkischen
Untcrmaingebieies . Co hat der Großgrund - und Mühlen¬
besitzer Oekonomierat Knecht von Eisenbach der Stadi
Aschafsenburg mehrere hundert Zentner Frühkartoffeln zum
Preise von 20 . Mark überlassen. In der Würzburger Ge¬
gend erklärien sich viele Landwirte sogar zur Lieferung
von mehreren ^tausend Zentnern Kartoffeln zur Preise von
10 Mark pro Zentner für die ärmere Bevölkerung bereit.
Das gute Beispiel solcher Leute verdient öffentliche- Aner¬
kennung und — weigehendste Nachahmung.

Pilzvergiftung . Die aus vier Köpfen bestehende
Familie der 47 Jahre alten Witwe Barbara W e b e r in
Mannheim  erkrankte infolge des Genusses giftiger
Pilze , sogenannter falscher Champignons , und mußte in
das Krankenhaus eingeliefett werden . Der 9 Jahre alte
Sohn Ludwig und seine 11 Jahre alte Schwester sind

dort gestorben . Die Witwe Wöber und ihr 12 Jahre
alter Sohn Heinrich befinden sich noch in Lebensgefahr.
Die von der Familie genossenen Pilze wurden von der
Witwe Weber selbst im Walde gesucht. Man muß immer
wieder die Mahnung erheben , daß niemand ihm unbe¬
kannte Pilmrten essen soll.

Tie Abruzzen in Berlin . Ein einzig dastehen¬
der Raubüüerfatl durch eine Bande ist in der Nacht zum
Samstag in Berlin -Treptow verübt worden . Zehn bewaff-
ne .e Männer drangen in den . „Viktoria -Gatten *, ' ein Tanz-
rv -al ein , und plünderten die Teilnehmer einer Festlich¬
keit ans . Dann zogen sie in die benachbarten Festsäle
Wanslinck und verübten auch dort einen Ueberfall . Als
die Polizei elniraf , waren die Räuber verschwunden.

Berlin - Paris in 27 Stunden . Es sollen jetzt
die ersten direkten Kurswagen zwischen Berlin und Paris
wieder verkehren. Der Wagen Berlin - Paris wird zu¬
nächst in dem Zuge D 14 befördert , der von Berlin
Friedrichstraße um 12,25 nachm, abfährt und um 12,06
nachts in Köln Z - .risst . Hier geht der Wagen an einen
belgischen Zug »er Köln um 1,00 M . E. Z . nachts
verläßt . Der Wagrn trifft um 3,05 nachmi .tags in Paris
ein . ■— Irr Gegenrichtung verläßt der Zug um 8,10
vorm . P ris . In b. iden Richtungen wird der neue Kurs¬
wagen vom 8 August ab verkehren; er wird also am
6 . zum erstenmal in Berlin bezw. Paris eintreffen. In
dem gleichen Zuge werden auch neue Kurswagen zwl- '
schen Benin und Brüssel mit Anschluß Ostende fahren.

Cirr Schwindler, / der sich als Vertreter einer an¬
geblichen Rheinischen Einkaufsgenossenschaft in Bingen aus-
grbt und sich I . H o n s a n nannte , hat in Gemeinschaft
mit einem si cheren Betrüger einen Juwelier in Hanau
dem er !7 Zentner Zucker für 54 000 Mark verkaufte,
um diesen Betrag beschwindelt . Die Summe war auf die
Dresdner Bank , Filiale Franksurt , angewiesen , ist abge¬
hoben und verloren , da weder der NaMe noch die Firma
in Bingen existiert.

Verunglückter Flug . Aus G e r s f e l d (Rhön)
wird - berichtet : Bei einem Fluge mit einem motorlosen
Flugzeuge von der Wassenkuppe hinab ins Tal stürzte der
frühere Fliegeroffizier Freiherr v. L ö tz l aus etwa 150
Meter Höhe ber Sieblos infolge Steuerbruchs tödlich ab.

Nadfahreruufall . Bei dem Radrennen ans der
Radrennbahn in AndreaZried geneten beim Preis von
Erfurt in der siebenten Runde beim Ueberholen die Schritt-

nnacher Laufmüller und Hüttenrauch aneinander und stürz¬
ten . Der hin er Hüttenrauch fahrende Techmcr-Berlin fuhr
auf Hüttenrauchs Motor auf , übtzrschiug sich und stürzte
gegen die Umzäunung . Hüttenrauch kam mit Quetschun¬
gen davon , Techmer erlitt Ripstenbrüche, Laufmöller Bein¬
brüche. Auch verschiedme Zuschauer erlitten Verletzungen.
Unter anderem erlitten zwei Personen schwere Unterschen-
kelbrüche.

Gin höflicher Dieb . Als eine Monatsfrau - .in
Mainz  von ihrer Dienststelle nach Hause kam, machte
sie die Entdeckung , daß ihre kleine Barschaft gestohlen wor¬
den war . Sie fänd einen Zettel , auf welchem der Dieb
sein Bedauern über , die Diebstahl ausdrückte.

Ein unznverleiffiger Stadtrat . Der Stadtrat
Weber  hat sich als Leiter des Kommunalverbandes
AschaisenburgsStadt bei der Beschaffung von Obst, Ha¬
fer , Graupen , Fett und Zucker persönliche Vorteile ver¬
schafft. In einem Fall hat er , wie in der Stad .ratssitzung
erklärt wurde , eine Rechnung gefälscht. Weber wurde auf
Anordnung der Staatsanwaltschaft verhaftet . Ebenso kam
der Konlmissar Vogel , der mit dem Stadtrat Hand in
Hand gearbeitet hatte , in Haft.

Bilderraub . Aus einer dem Herzog von Wütt-
lemberg , dem früheren König , gehörenden Geuräldegalerie
in Stuttgart  wurden acht wertvolle Oelgemälde aus
dem Rahmen herausgeschnitten und gestohlen.

Die Ruhr . In Dortmund sind seit Mitte Juli 600
stcuhrerkrankungen amtlich gemeldet worden , von denen 96 v
tödlich verliefen . In der Woche vom 1. bis 7. August
sind 2?9 neue Erkrankungen amtlich gemeldet worden.

Spartakistische Mordbuben . Der am 18. 3.
aus Erfurt verschwundene und später in Gotha erschossen
ailfgcsündene Zeitfreiwillige Leutnant Wilhelm Schmidt
wurde nach Nachforschungen der Erfurter Sicherheitspoli¬
zei von bewaffneten Spartakisten nach Gotha verschleppt
und dort erschossen. Als Täter wurden jetzt ein 20- und
ein 24jähriger Arbeiter aus Gotha sestgenommen. Der
eine gibt zu , Reichswehrsoldaten erschossen zu haben.

Die indische Rinderpest . Nach Belgien ist durch
indische Zebus die indische Rinderpest , die gefährlichste al¬
ler Rinderseuchen , eingeschleppt worden . Es sind bereits
29 . Seuchenherde festgestellt . Der belgische Ackerbaumini¬
ster' bat in der belgischen Kammer den Ausbruch der
Seuche zugegeben.

Die russischen Kronjuwelen . In englischen
Häfen ist, wie „Evening Standard " mitteilt , eine ganze
Reihe russischer Kronjuwelen eingeschmuggelt worden. Die
Bolschewisten machen trotz größter Wachsamkeit der eng¬
lischen Behörden immer wieder den Versuch, Juwelen ab¬
zusetzen, die größtenteils der russischen Aristokratie ge¬
stohlen sind . Zu drcsem Zweck bereisen Agenten der Bol¬
schewisten die ganze Welt und halten sich, wie das Blatt
m tteitt , vorzugsweise in Amsterdam , Konstanünopcl, Wla¬
diwostok und den Vereinigten Staaten aus.

Ein Jtalienerprogrom in Amerika . Einer
Meldung des „New York Herald " zufolge hat in West-
Francfort in Illinois ein furchtb ares Italte¬
uer  in a s s a k e r staltgesunden . Wegen Ermordung zweier
Knaben durch einen Sizilianer zerstörte die rasende Menge
das Jtalieuerviertel , wobei viele Italiener getötet und
über hundert verwundet wurden . Die italienische Kolonie,
mehrere tausend Personen , mußten fliehen. Fünf Kom¬
pagnien Bundestruppen griffen ein, um die Ruhe wieder
herzuftellön . Eine Neuyorker Depesche des „Messagero" be-

' ziffert die Zahl der getöteten Italiener aus 40. Es habe
sich um einen wahren Progrom gehandelt, wie er schlim¬
mer noch nicht in Rußland stattgesunden habe. Die Ita¬
liener wären gezwungen worden , das Sternenbanner zu
küssen, und seien dann mit Steinen beworfen oder mit
Knüppeln erschlagen worden.

331 Ehescheidungen in zwei Wochen . An
einem einzigen der letzten Tage verkündete der Vor-
styende des Londoner Divorce Court die Rechtskraft von
nicht weniger als 90 Scheidungsurteilen , damit erreicht
die Zahl der innerhalb von zwei Wochen ausgesprochenen
Ehescheidungen die recht ansehnliche Ziffer 334. Dies ist
indes erst der vierte Teil der der Erledigung harrenden
Fälle . Tenn über England ist infolge die Krieges, wie
cs neulich ein englisches Blatt sehr anschaulich ausdrückte,
eine Welle von Eheskandalen hereingebrochen.

Verantwortlich : Alexander Eilen  ne, Oestrich.

/



OcfffttUichc Lrksntmclmg.
In das Handelsregister A ist unter Nr . 248 bei der

offenen Handelsgesellschaft Herke u. Schmitt , Weineinkaufs-
gesellschaft Oestrich folgendes eingetragen worden.

Die Gesellschaft ist ausgelöst.
Die Firma ist erloschen.
RüdeS he im a . Rh ., den 4 . August 1920.

-v Amtsgericht

Öffentlich* Bekatttttnachnng.
In das Genvffenschastsregister ist unter Nr . 34 bei

dem Verein Vereinigte Weingutsbefitzer , e. <S. m. u. H.
in Hallgarten folgendes eingetragen worden:

Der Weingutsbesitzer Franz Etettler zu Hattenheim
ist aus dem Vorstand ausgeschieden.

An dessen Stelle ist der Winzer Andreas SeMmler
in den Vorstand gewählt worden. ^

Rüdesheim  a . R h,  den 4. August 1920.
* Amtsgericht.

Aufforderung.
Alle Personen, welche eine Forderung an die Nachlaß»

masse des zu Oestrich verstorbenen Müllers und Schreiners
Christoph Josef Klein aus Oestrich haben oder derselben
noch etwas verschulden, werden aufgesordert, dies bei dem
Unterzeichneten bis zum 30. August 1020 anzumelden.

With. Werg, Notar,
Rüdesheim a. Rh., Rheinstraße 15.

üekannlmachung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen zu Hatten¬

heim am 13. Angnst 192», vormittags 9 Uhr, folgende
Gegenstände als:

7 Stück und 3 Halbstück
Weißwein

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigert werden.
Zusammenkunft der Kaufliebhaber vormittags 87j

Uhr am Rathaus.
Rüdesheim , den 10. August 1910.

Schnellere,
Gerichtsvollzieher.

Übltvttiteigening.
Die Gräflich Matuschka - Greiffeuklau ' sche

Kellerei- und Güterverwaltung zu Schloß Doll-
rads läßt

Monlag. den 16. Hupft,
nachmittags l Uhr beginnend,

ihr Feldobst (Nüsse , Zwetschen , Aepfel « . Birnen)
versteigern.
^ Zusammenkunft am Schlosse.

Wirtschaft zu vergeben
in bester Lage eines verkehrsreichen Rheingauplatzes.
Näheres Sittig , Biebrich a. Rh ., Wiesbadenerstraße 25.

Wollen Sie billige Möbel kaufen?
So kommen Sie nach
Geisenheim, Landstraße 74

«asthaus Stolpereck.

Großes Lager in neuen und gebrauchten Möbeln
, aller Art, sowie kompletten Einrichtungen.

Ieatschk Intprine!
Ia Qualität , ungesalzen, zu den behördlich fest¬
gesetzten Preisen hat für Wiederverkäufer und
Großverbraucher stets auf Lager

Josef (Mod *, Wiesbaden,
LuZeernvurgstr . 7. Hek. 4841.
P« S. Nach auswärts erfolgt prompter Bahnversand.

Ein großer Lransport

»IMiiip:
FM mi>Achrfchmm

Heute Nacht wurde unsere liebe kleine

Marianne
wieder von uns genommen.

Um stille« Beileid bittet

Mkreck Machenäorss u. ?rsu Lene,
geb. «tartiu ».

Haltenheim, den l l . August 1920.

porllandcement
von DyckerhofsL Söhne . . .. . . 30 .— Mk.
Hochofeneement . 27.— Mk.

Die 60 Kilo incl. Papiersack ab Lager netto Caffe.
Bei Abnahme von 85 Centner billiger.

Lamentwaron-Fr. Mett,“ST Lltville,
Telephon 182. Telephon 182.

Freigabeschein für Cement nicht mehr erforderliche

« «sang Angnst erscheint:

NeNeuesteDeutscheMode
tzerbst'wlnler $ 20

Cd. « 00 Modelle erstklassiger Mvdeschöpfungen « ». L.L«.
Gleichzeitig erscheint-ein

Han-arbeits-Album
M ». 3.50

Bestellungen werden schsn jetzt im Verlage steS
Bürgersrennd entgegengenommen.
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■■ SPEDITION
INTERNATIONALE MOEBELTRANSPORTE

■■■■

ohne Umladung nach allen Platzen der Welt
unter voller Garantie

Ueberseetransporte mit SpezIalmSbelkoffern
■ i APIIiyn  von Möbeln und Gütern jeder
!_lls a* K SS fl iS Art In SpezIallagerhSusem »on Ober
hnvuiiviiv 25600 Quadratmeter Lagerfliche

Inkassi Massentransporte per Auto
SPEZIALITÄT

VERSICHERUNGEN
gegen Jedes Risiko

Aufruhr, Peuer, Diebstahl, Einbruch, Transport und
Leckage, Beschlagnahme etc.

MP ** Policen sofort erhältlich I
Centrale: Wiesbaden Nicolasstrasse$

| Filiale i Kalser-Frledr.-Platz 2, Reisebüro.
i biiecieilassongen: Cöln u. Mainz
\ Telephone 12, US, 124, 242, 2376, 661L

©

Soeben eingetroffen:

Pn riptltjliiMIhillt
ist jeder Landwirt oder Siedler , der das Buch

Des InM Ratgeber in guten und dm tagen
besitzt. Die Ober- und Stabsveterinäre Dr . Magerl und Dr.
Seiber sowie der Pflanzensachverständige Dr . Gehrman » geben
in dem soeben in dritter neubearbeiteter Auflage herausgegebenen
Werke alle Krankheitsanzeichen und die notwendigen Mittel an, die
der Landwirt sofort gebrauchen kann, um sich vor großen Wer-
lüsten im Viehstande zu schützen, was besonders wichtig ist, wenn
der Tierarzt weit ertfernt wohnt . Das gut gebundene Buch ist
mit 13 « AbbitduttL «» und 3 farbigen zerlegbaren Modellen
dom Pferd , der Kuh und dem Schwein ausgestattet und 36«
Seiten stark . Die

Malng Idiin Mw.Mt wird ladndi DMIilssig.
von 100.— Mk an eingetroffen.

Wilhelm Sudhoff, Schweinehandlg.,
Winkel, Hauptstraße 24. ' Telephon 112

Wir sind in der^angenehmen Lage, das jedem Landwirt unent¬
behrliche Buch

an «nsere Leser sür nur 21,60 Mark
»bzugeben, solange der Vorrat reicht.

Es hat schon manchem Biehbesitzer Hunderte von Mark an
Schaden erspart und ist von Praktikern klar und leicht verständlich
geschrieben. Schönstes Geschenk für jeden Landwirt und Siedler,
vorrätig in der Geschäftsstelle:

WHeirrgauer Würgerfreunö , Kestrich.

Wirtschaftsiiwentur-
Versteigeiong.

Wegen Aufgabe der Gast¬
wirtschaft läßt Herr Karl Er-
mert in Schierstein am

Freitag, d.13. Aug.
vormittags 9 Uhr,

folgende Jnvevturgegenstände
als : Tische, Stühle , Banke, eis
Gartenmöbel , Kegelspiel mit
Buchsbaumkugeln, Gaslüster,
Petroleumlampen . Wein-,Bier-
und Apfelwein-Gläser, Bier¬
untersätze, Apfelweinkrüge, Ap¬
felweinfaß(Halbst.Meiderhaken
Pferdekrippe, vierrädiger Hand¬
wagen, Hobelbank, Fügblock,
Jauchefaß, 2 Obstleitern, Kü-
chenschrank, 2 Schreibtische,
Bettstelle, Anrichte, Dezimal-
wage und dgl. mehr freiwillig
meistbietend gegen Barzahlung
versteigern.
Der Ortsgerichtsvorsteher:

Schmidt.

für Radfahrer
reiten«llelegesbeii!

Größte» Lager
der Umgegend!

Friedens-
qualität
Gummi¬

bereifung.
2 Mäntel nnd

2 Schläuche
23« Mark,

«ebirgsgarnitur fast unver¬
wüstlich 26« Mk ., Laufdecken
einzeln 95 Mk ., Schläuche 28
Mk., Fuhluftpnmpen. einzelne
Räder, Reparaturmaterial

dementsprechendbilligst.
Für Händler beste Bezngtguelle.
H. Hccp, Frti'Vftixfci«,

Telephon 262.

Wanzenn.Flöhe
Kopfläusem»Brut

sowie alle Art vonUngerkltt
vertilgen rasch meineSperlal-Mittel.
brascrie Shaw« ,

Mainz Quintinsstr. 10
nahe Schusterstraße.

Telefon 1361.

Neue, gebrauchte und wein-
grune
Stiidt-, RalbRück-u.
Uienelfliidtfässer,

sowie kleinere Fässer in
allen Dimensionen

Kaspar Schmed»
Küfermeister,

Oestrich am Rhein.

Drucksachen
sür Vereine

als : Einladungskarte»
Programme und Lied«
Festzettunge«, Statute«
nf« . fertigt schnell dt«

Dbstguf
zu pachten oder kauft»

TetenS , Wie»h,tz '
Lahnstraßes. ^

liefere prima

'Noggerikflo
per Ztr . Mk . , 1
Stationen des Rhein,

Bestellung nimmt
Kasp. Pet . Eteinhe

Oestrich a. Rh

fianawM
42 Jahre alt . Unschuld^
schieden, wünscht sich mit
anständigen Mädchen, s
mit einem Kind nicht
schloffen, zu verheir «^

Offerte unter W . Z
an den Verlag d». Blaitrz

'Ein schöner

zu verkaufen.
Eltville , Peterswegy

fl Seite'
Hier

9t«. 33.

Lin Aiilchfchaf
und 1 größeres Ziegrnla «,
zu verkaufen.

Näh in der Exped. d, U

Metallbettei
Stahldrahtmatratzen , jkftft,
betten, Polster an Jederml«
Katalog frei.
Eisenmöbelfabrik, Guhl i. W

«n dieW
L. 22

eine allgen
drucke anL
bereits zus

Um i

Briefkassettti Fa
11 und 1'

in einfachen und feinen ft Bei f
stattungen empfiehlt folgungd

Rheingauer Bürgersrech ^ Strch
Oe ^ rich a. Rh. der Viehf

— _— __ — - dahes auf
Ein fast neuer ^ @eite

nbexe atbau$baM Um
(System Waas)

zu verkaufen. 1
Näheres int Verlag die»

Blattes . ;

Ich . suche für sofort
braves fleißiges

Mädchen
nicht unter 20 Jahren, ß
einige Wochen zur Aushilfe

Zu erfragen
Winkel , Hauptstraße

5Schafe
zu verkaufen.

Weingutsverwaltung
C. A. «. H. KvhlhM

Erbach i. Rhg

darauf au
lommissar
fchastsmini
R>. 1. 17
1. Septen
mb Ziege
»erden,
diesmaln

Rüde

Eng
Die'

entsandt,
lenen die
lennenw

Mehrere

l 'auds
zu verkaufen.

Näh . im Verlag KM

Ein kleines

V/ohstows
mit etwas Garten , bei
An- oder Auszahlung
Rheingau zu kaufen geM'

Näh . im Verlagd ^ M

„JttsMB|H
labl . alt . Geschäft.. . - . B t#
welche Branche, fos- 0ieL

Kaufmann im Rhemgau^
Branche-Kenntnissen8 ^

Bin jetzt noch in
Gefch. nicht zu groß g-5
nur gut . « usk u. bM- «
nur gedieg. Angeb.nur gedieg. Ange"- „zbeŝ.
käusern. Bm selbst(>-
habe Vermögen. b d.
K. L. 100 « an h-

Mntiid in Jlia Ebw
Oestricha, Rh. tvfito . i§

Größere Partie
fertigte

ll
I2

zu verkaufen.
Recker, Mainz.

4 Telephon 1*

'StückfÄ!̂

iwmiite
derseiii
befärde
baten
Englan
erkennt
den bc
sungen

S-teikt, d
haltlos
lerügeZ
England

Die
MeldungStillung
^ erf)a:de
ÖO!t Sil.
^tischer'«ic«ft
icls

■<S\
Yi

He
iatach

iei |ecf)t
-oft

Rat
>u n
Wvinnn

de-
Aland

e

? eine
* 3u
Sfatttr
"«et tzl

'«.(frei

■«nt >•*J5
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